
Schule im Kontext. 
Ein kurzes Szenario rund um die Schule in Österreich 20031 
Lehrplanänderungen und Stundenkürzungen, die PISA-Studie2, Integrationsklassen und 
bilingualer Unterricht, Frühpensionierungen von LehrerInnen, AHS und Hauptschule versus 
Gesamtschule, ganztägige Schulformen – die österreichische Schulpolitik und Schulpraxis 
sind in all ihren Facetten immer wieder Thema. 
Die Ganztagsschule als pädagogisches Konzept ist in Österreich seit 1994 im 
Regelschulwesen integriert, aber politisch immer noch umstritten: So intensiv die 
Sozialdemokratische Partei sie fordert, so vehement lehnt die Volkspartei sie als 
„sozialistische Gleichmacherei-Modelle“ ab. In Österreich werden derzeit 20 „echte“ 
Ganztagsschulen geführt, in weiteren 130 Bundesschulen gibt es ganztägige 
Betreuungsangebote. Dabei ist der Unterschied zwischen der Bundeshauptstadt und 
Restösterreich eklatant: 1398 Ganztagsgruppen in Wien stehen 57 in allen anderen 8 
Bundesländern gegenüber. Auf lange Sicht sollen 10 – 20% aller Schulen Ganztagsschulen 
sein - vornehmlich im städtischen Bereich. Grundsätzlich soll das Thema Bildungsstandards 
einheitlich für ganz Österreich und nicht für die einzelnen Bundesländer geregelt werden. 
 
Mit dem Trend zu Ganztagsschulen wird sich natürlich in Österreichs Schulen einiges 
ändern, damit verbunden ist auch die Art der Zusammenarbeit mit Partnern aus der offenen 
Kinder- und Jugendarbeit. Grundsätzlich befürworten wir ein neues Bildungskonzept, bei 
dem Freizeit als Unterrichtsprinzip in allen Fächern über die kognitive Wissensvermittlung 
und Berufsvorbereitung von Bedeutung ist. Denn, wie Albert Einstein sagte, „Phantasie ist 
wichtiger als Wissen, denn Wissen ist begrenzt.“ Der Bildungsauftrag für ganztägige 
Schulformen muss klar lauten, die Freizeit der Kinder und Jugendlichen nicht der 
Erlebnisindustrie und dem Kommerz zu überlassen – Kreativität im Umgang mit Freizeit 
muss in der Schule erlebt werden. Damit kommt auch das Regelschulwesen um eine 
Auseinandersetzung mit der Freizeitpädagogik, deren Methoden sich ja beispielsweise mit 
jenen der Reformpädagogik in weiten Teilen decken, nicht mehr umhin.  
 
Freizeit hat Sozialwert, den die Schule nicht missachten darf. Die Erziehungskonzeption der 
Gegenwart wird immer stärker von Zielen wie Selbständigkeit, Eigenverantwortlichkeit, 
Verantwortung, Kooperation, Solidarität und sozialem Lernen bestimmt – Ziele, die eine 
Grundintention der Freizeitpädagogik sind. Inwieweit wir als SozialarbeiterInnen und 
FreizeitpädagogInnen in Zukunft in Schulen beruflich Fuß fassen bzw. auch die Schulen 
weiterhin unterstützen können, bleibt abzuwarten. Jedenfalls sehen wir für die nächsten 
Jahre die Arbeit im Bereich der offenen Kinder- und Jugendarbeit und der mobilen Animation 
durch die Entwicklung der Schule nicht gefährdet, auch weil wir mit unseren Angeboten 
Zielgruppen erreichen, die über die von schulpflichtigen Kindern und Jugendlichen 
                                                 
1 Deutschland und Österreich haben ähnliche Schulsysteme, auch wenn sie sich nicht in allen 
Punkten gleichen. So zB hat Deutschland das dreigliedrige Schulsystem, das eine frühe soziale 
Selektion unterstützt. Österreich hat ein zweigliedriges System, welches das Schulsystem etwas 
flexibler und durchlässiger (Übertritt von Hauptschule in AHS oder BHS) macht. Wie Deutschland hat 
Österreich ein klassisches Schulmodell, das sich stark am Input orientiert und einen großen 
Verwaltungsapparat mitbringt.  
 
2 Auch wenn die PISA-Studie eine vorwiegend leistungsdiagnostische Arbeit ist, kann man ihr gewisse 
allgemeine Hinweise entnehmen, wo bestimmte Stärken und Schwächen der einzelnen Schulsysteme 
liegen. Der internationale Vergleich der Ländermittelwerte in Lese-Kompetenz zeigt, dass die 
österreichischen 15-/16-Jährigen im obersten Drittel der OECD-Staaten liegen (Rang 10 unter 31 
Teilnehmerstaaten). Innerhalb der EU-Staaten bedeutet dies Rang 5 und zugleich das Abschneiden 
als bestes deutschsprachiges Land. Die Vergleichsergebnisse im mathematischen und 
naturwisschenschaftlichen Bereich von PISA 2000 sind für Österreich ähnlich zufrieden stellend: Rang 
11 im OECD-Gesamtvergleich für Österreichs 15-/16-Jährige in Mathematik (in der EU Rang 6); wir 
liegen damit etwas hinter der Schweiz (Rang 7), aber deutlich vor Deutschland (Rang 20). Daraus 
ergibt sich, dass die PISA-Studie in Österreich häufig mit dem Blick zum großen Bruder Deutschland 
gelesen und als entlastend empfunden wird.  
 



hinausgeht und Öffnungszeiten anbieten, die Abende, Wochenenden und Ferienzeiten nicht 
ausschließen. 
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